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tue Umwälzung des ländlichen Arbeitslebens und das Vor =
dringen des Städtertums in das Dorf und auf den ßerg haben
die fialtung und das Brauchtum der Dorfgemeinschaft viel¬
fach erschüttert , meistens um schwere Einbußen gebracht .
Bäuerliche Wirtschaft, Denkart und Gefinnung find oft in be¬
denklicher Weife ins Wanken geraten , das Standesbewußt¬
fein und Zusammengehörigkeitsgefühl faft nur mehr im poli¬
tischen verankert worden .
Von der Stadt , von den landwirtschaftlichen Schulen, von
den Beimatfchutz- und Volksbildungsbestrebungen und feit
neuester Zeit und mit besonderem Bedacht durch das Vaterl .
frontroerk »Neues Leben« breitet sich langsam wieder die
Ansicht aus , daß der Kern des Bauerntums der Selbster -
haltung und dem Landbau gesichert bleiben müssen, der
Bauer wieder Mut und freude an und in feinem Berufe ge¬
winnen soll und sich selber klar machen möge , was er an
und auf feinem fiofe alles besitzt, feine freiheit in Gottes
Natur , feinen eigenen Grund und Boden , den Ertrag feiner
Bände Arbeit , feinen Altväterbefitz und ein Erbe für Binder
und Enkel, ein kleines Königreich für sich und die Seinigen ,
mit eigener Verfassung und Verwaltung , mit eigener fertig »
kcit und Kunft, deren Wachsboden für die gesamte körper¬
liche und geiftige Aufrichtung unseres Volkes notwendig find.

Wenn von bäuerlicher Art und Kultur die Rede geht , bleibt
selbstverständlich jene wertvolle , naturnotwendige Mitwir¬
kung des ländlichen Arbeiters , Bandwerkers und Gewerbe¬
treibenden , vor allem aber die des mit feinem Dorfe verwach¬
senen Priesters , Arztes und Lehrers eingeschlossen. Dhre
bewegliche Art und Geistigkeit lenkt den täglichen Aus¬
gleichkampf zwischen Bimmel und Erde im Bauerntum . Sie
find zumeist diejenigen , welche die Talente des Dorfes aus
dem Engeren in das Weite unseres Kulturlebens überführen .
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Volkstum ift vieles , ift der notwendige Nährboden für ein
gehaltiges , früchtenreidhes , beseligendes Leben in der Natur
und Ubernatur . Volkstum ift aber nicht alles , was eine Na¬
tion stark und groß und tüchtig macht , und vieles vor allem
ist kein Volkstum , was steh heute als solches ausgibt . Ge=
nialität , Geistigkeit, Bildung vermögen einzelne aus dem
Dorfkreis herauszuheben und zu den stärksten Dichtem und
Darstellern , Denkern und Bildnern der eigenen Nation zu
gestalten . Solche Persönlichkeiten bilden nicht nur eine Zier
unseres Volkes und Landes , sondern stnd oft auch in die
Lage versetzt worden , das Bauernleben und Volkstum zu
beeinstusten und der Gesamtheit ein neues Gepräge nach
außen und nach innen aufzudrücken . Mit franz Defregger
wurde Tirol öefreggerifch gesehen, seit fllbin Egger-Lienz
bildet man unser Volk nach leinen Gestalten.
Will man eine neue Waldpstanzung stchern, genügt es nicht ,
ste vor den weidenden und wildernden Tieren zu umzäunen ,
sondern man muß auch Vorsorgen , daß Ausflügler und un¬
bedachte Leute ste schonen. Es gibt heute gottlob schon man¬
chen Bergfreund und Sommergast , der auf die Gläubigkeit
und Arbeit , auf Tracht, stausrat und Brauchtum des Bauern
geziemend Bedacht nimmt ? er fühlt , wenngleich er aus einer
anderen Um- und Innenwelt kommt , daß mit dem Unter¬
gang der Dorfkultur auch das Dorf und der Bauer entstellt
werden , daß er selber mit den Bäumen den Wald, mit ihrem
Schatten und ihrer Ruhe die harzige Lust und die Erholung
noch weiter entfernt suchen muß und mit der Verstädterung
der Berglandfchast die leibliche und geistige Naturfrifche steh
verflüchtigen .
Ein Zirbenwald braucht stunderte von Zähren , bis er aus¬
gewachsen ist. Ähnlich dauerhaften Schutz und Schirm vor
Naturereignissen und Menschheitsschädlingen fordert die
ideelle Kultur eines der Bergnatur täglich aufs neue ver-
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pflichteten und damit ju Gott emporgerichteten Volkes , dis
fie festen ßeftanö und aus ihrem ßoöen Schöpfungen auf*
zuweilen vermag , die nicht nur im engsten Umkreis humus -
dildend fortwirken , londern weites Land wieder trag fähig
machen und befruchten . Volkskultur ist ein ungemein lang¬
sam entstandenes , ineinander verwobenes und fest gefügtes
ßewächs , das durch das Zusammenwirken vieler Nähr -
kräfte der Natur und Ubernatur vom einfachsten bis zum
fiöchften gedeiht . Das ist an den meisten unlerer Kultur¬
träger zu erleben , auch wenn es oft schwer zu lagen ist,
an welcher besonderen fieimatquelle ihr Talent heranreift
und steh immer wieder aufs neue erfrischt. 3n der Gefamt-
heit ihrer fialtung und ihres Wirkens ist ihr ßeroorgehen
aus dem engsten fieimatboöen augenfällig .

Unter den tirolifchen Schriftstellern der Zahrhundertwende ,
um welche die schöpferischen Kräfte aus unterem ßerglanö
allenthalben hervortrieben , kommt Karl Schönherr allge¬
meine Geltung im Drama und Theater des deutschen Volkes
zu. Zede Literaturgeschichte verweist auf ihn als einen Neu¬
gestalter des Bauerntums ähnlich wie die der Kunst auf
Blbln Egger -Lienz, über die Grenzen ihrer Stammesheimat
hinaus . Zede deutsche ßühne hat mindestens eines seiner
Schauspiele wiederholt aufgeführt . Sein Biograph flnton
ßettelheim schreibt ihm die färbe und das TRaß zu, welche
der öfterreicher in großen und argen Lagen den Deutschen
zu geben vermochte , und der aufrüttelnde Darsteller deut¬
schen Stammes - und Landschaftsschrifttums , Zolef Nadler ,
führt Karl Schönherr vor als den Meister des österreichi¬
schen Volksstückes , die Linie von Naimund , flmengruber
und Nosegger herauf bis in untere Lage verfolgend . Wie
immer man steh daher zu einzelheiten feiner Werke stellen
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mag, sind das ßeifptel fchöpferifcher macht des Tiroler
Volkstums und die frage bei Karl Schönherr besonders
begründet, was Elternhaus und fieimat ihm an fähig »
ketten und fertig ketten, an Licht und Luft, an ßilöern und
(Zettalten, an Erlebnissen und Antrieben in die Großstadt
mitgegeben haben, in der er aus dem fietmroeh heraus
jener gewaltige Gestalter ländlichen Lebens nach Tiroler flrt
geworden itt. ßettelheim erinnert an das Wahrwort, das
Peter Rofegger auf das Titelblatt feines Erstlingswerkes
gefetzt hatte : »IRei fioamatlanö, von Dir hon ihs. Dir gib
ihs !« und taftet die Daten der Tiroler Theatergeschichte ab,
die feit Nadlers Literaturwerk gang und gäbe geworden
Nnd. Er schweift in ferne Zahrhunderte und durchstreift ver¬
schiedene Täler Tirols, um den Kulturboden?u kennzeichnen,
aus dem Karl Schönherr hervorwachfen konnte. Bber wozu
in die ferne schweifen, wenn schon das (Zeburtsdorf ein
klaffifches ßeifpiel für den Tiroler Kulturhumus itt, als sol¬
ches freilich scheinbar ganz versunken und vergessen, wie
so viele andere alte Kostbarkeiten Tirols !
Hm Landesmufeum ferdinandeum zu Innsbruck itt ein Rie¬
senfresko von flxams, dem (Zeburtsdorfe Karl Schonherrs,
aus dem Jahre issi zu fehen: Nandwerk und Kunst, natür¬
liche und übernatürliche Anschauung und Gestaltung in
einem! Unschwer überträgt man darauf die expressiv-ge¬
fühlsmäßigen und konstruktiv- verstandesmäßigen Züge
Schönherr’fcher Charakteristik. Der großmächtige Chritto-
phorus iSt ein fiühne gleichThyrfus, der bajuvarischen Sagen¬
gestalt des Znntals oberhalb Innsbruck , die jeden Berner
jener umwälzenden Zeit anfprach. Noch heute verfehlen die
derben Linien und kräftigen färben ihre Wirkung auf den
ßefchauer nicht, freilich itt das fresko ein Museumsstück
geworden. Vor 400 Jahren jedoch sah manche solche Gestalt
von den Wänden der Bxamer fiäufer zu den ßauem und
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Handwerkern, Knappen und Wirten von Rxams und ihrer
Anrainer herab. €s war eine geroalttge und gewaltsame Zeit,
etwas verwandt heutigem Umbruch. Viel Brauchtum erlag
dem Einbrüche der sozialen, religiösen und politischen Revo-
lution.Viele neue Betätigung wurde durch Niederreißung der
bisherigen Schranken ermöglicht und neben dem lärmenden
Ruftreten und Genießen der emporgekommenen gab sich
auch eine strengere Moral als bisher und eine instinktive
Rngst vor den kommenden nächsten und letzten Dingen der
TRenfchheit bei einzelnen Besinnlichen kund. Wenn es eines
Zeugnisses für die glückliche Verbindung zwilchen Glaube
und Heimat, Kirchen- und Bodenkultur in den Bergen be¬
dürfte, legte es unsere Landschaft ab. 3n keiner anderen wie
tirol , dem Lande des Bergfegens und des großen Paßver¬
kehrs, breiteten steh damals Moralitäten und eschatologifche
Bilder an den Wänden und auf den Bühnen aus . So zeugt
auch noch der Ehristophorus von Rxams von der Vorstel¬
lungswelt jenes großen Zahrhunderts des Ringens und der
Wende.
Das gewaltige fresko ist nicht die einzige Erinnerung aus
diesem Dorfe. Es lohnt fich wirklich, den Geburtsort Karl
Schönherrs aufzusuchen und stch ein wenig umzulehen in
der Geschichte und Gegenwart des Dorfes, in Haus und
Brauchtum von Rxams vor 70 und mehr Zähren, für den
forscher und Kenner Karl Schönherrs erscheint dies als
Selbverständlichkeit. Rber auch wer immer das Wort von
tirolifcher Rrt und Kunst, von alpenländischer Volkskultur
und deutscher Lheatergefchichte aufnehmen will, tut gut
daran, stch mit den Rxamern einzuiasten.
Wo liegt denn dieses Rxams, werden nun freilich viele
fragen. Der regelmäßige Rutobus erreicht das Dorf von
Innsbruck aus in Dreiviertelstunden, für den, der auf Ent¬
deckung tirolifcher Dorfkultur ausgeht, ist eine Wanderung
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?u fuß , Öurch den vollen Maid, langsam das fü&roeftllche
Mittelgebirge hinan, eine würdige Vorbereitung, wenn nicht
gar die erste Voraussetzung.
Am frühen Morgen träumt das Sträßlein, das an dem des
Dnntals von Innsbruck nach Völs unversehens neben einer
großen Ziegelei in den Wald abbiegt, noch von alten Zeiten.
Zetzt arbeitet man gerade daran , diele Abzweigung erficht«
lieber zu machen, zu erweitern und die Zufahrt auf den
Aramer Mittelgebirgsboden, der steh zwilchen Sill und Seil«
rain ausdehnt , zu »erschließen«. Maid und ßerg schieben
steh noch schützend und schirmend zwilchen Stadt, ßundes -
straße und Gauemboöen von Götzens bis Grinzens. Cs ist
ein befreiendes Mandern für den Städter, der steh von
pstaster und Auslagen losgeriffen hat. Said fühlt er steh
fo etwas wie einen Sohn der Natur , er freut fleh des lichter¬
reichen Sonnentages , den er auf seltene Meile genießen
soll. Die meisten werden das f ahrsträßlein vorziehen, das
durch den Maid zu den f eldern der Mittelgebirgsterrafse
emporsteigt. Steiler und wilder furcht steh die frühere, die
sogenannte Götzener stöhle hinauf. Wenn die große, aus¬
gedehnte und fruchtbare stochebene erreicht ist und die
Dörfer Götzens, Sirgitz, Brams und Grinzens der Reihe
nach inmitten der Miefen und felder steh vor den wei¬
tenden Bugen ausbreiten und vor den nördlichen stalk-
alpen des Unntals gewaltig abheben, da schreitet jeder
freudig aus , denn er hat steh mit dem Anstieg auf die
stöhe nicht nur endgültig vom Stadtbilde losgeriffen, son¬
dern auch eine unbekannte, krastdampfende Ackerwelt ent¬
deckt, in der er die f reihest des Lebens und den Atem der
gewaltigen und doch fo friedlichen Landschaft wieder ver¬
spürt. €s ist Schönherrs ureigenste Landschaft mit dem lapi¬
daren Gegenüber von ßergriefen und fruchtboöen , von Ge¬
walt und Gemüt, Schicksal und Triebkraft, ßedrücktfein und



freiheiteOrang , dem Widerstreit zweier starker Wirklichkeiten ,
Urgewalten und Urgefühlen aus der großartigsten Sergwelt .

Von weitem erhebt fleh das mächtige Gotteshaus von Götzens
über die erfte Dorfgemeinfchaft . Ls ift eine der schönsten
Rokokokirchen weit und breit , im Innern prächtig ge¬
schmückt, voll üppigen Lebens und reichster Geftaltungs -
freude . Die Kirche beherbergt auch eine Weihnächte - und
eine faftenkrippe . Crftere zählt mit jenen vonSirgitz , Mrams ,
Lettes und Luises und in der Lhaurer Schloßkapelle wegen
des Prunkes der Kleidungen und deren reichen Stickereien
zu den sehenswürdigsten Kirchenkrippen Lirols . Die wachs¬
köpfe schreibt man der flxamer fatnilie LE zu. Die ge¬
schnitzten Nände und füße lieferte der girier Meister Gleisner
vulgo Pietz. Näherinnen und Sticker des Mittelgebirgs -
bodens , wie die Studier Moidi aus Nkams , verfertigten
die Gewänder und schmückten sie auf das kostbarste , welche
Geschicklichkeit und Geduldprobe es gekostet haben mag ,
bis ein Leibchen auf einer der so bis öo cm hohen figuren
richtig faß, die fiütchen ihre Lräger charakterisierten oder
ein perlengeschmückter Königsmantel ausgeziert war , das
müssen uns erst nadelgewandte frauen »erführen . Da¬
mals beschäftigten fleh nicht feiten Männer mit dieser
schwierigen Kleinarbeit , ein vorzüglicher »Seiöennater « war
schon Leonh . Straßburger in Innsbruck gewesen, dessen
Nochzeit im Zahre isos Kaiser Maximilian 1. von der Kam¬
mer begleichen ließ, er Kickte Kreuze auf Meßgewänder
(für eines verwendete er 174 Perlen ), eine Insul zur kaiser¬
lichen Krone ufro. 3hm folgten Sebastian und Rochus
Wenger im Notdienste (1548), später vornehmlich 3talienifch =
tiroler und Oberitaliener . Dann taten sich die Grüöer Michael
und Lhomas frieo in 3nnsbruck als Seidenfticker hervor .
Michael verfertigte iööo ein Pluviale für die dortige Maria -
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hilfkirdie mit einem roten Rdler und einem andern mit
dem »firän?el« in Sold und Seide und einen Rauchmantel
aus roeißem tobin für rund so fl. Thomas schuf 1678 den
von der verstorbenen Kaiserin Claudia felicitae von Cirol
gestifteten feftornat mit Kaiseradler, Kerzschildwappen,
Soldkronen und anderem Zierat. Wenn die meisten Marner
Sticker es diesen beiden auch nicht gleichtun konnten,
sprechen doch die Kleider und krippenfiguren des Mittel¬
gebirges ebenso wie noch erhaltene alte Kirchenornate
von erstaunlicher Geschicklichkeit. Rn Material wurde nicht
gespart) fo kam allein der Mohrenkönig der Sötzener
Krippe auf 83 fl., ein engelpaar auf 40 bis so fl. zu flehen.

Woher diele Pracht und ßefchäftigung unter den Bauern?
Creten wir aus der Kirche! Wo fleh heute Wielen und Gelder
ausbreiten, da rodeten noch vor zwei und drei Zahrhunder¬
ten die Vorfahren der Mittelgebirgsbevölkerung und jagten
die fiofherren von Innsbruck , da pflanzten die Bauern aber
auch ihren flachs und fianf und weideten wollige Schafe,
da gab es auf jedem fiofe einen Webftuhl und fetzte die
letzte Bäuerin ihren Stolz darein, für fleh und ihre Kinder,
für ganze öefchlechter weißes Linnen und dunkles Cuch
in fiaften und kiflen anzufammeln. Noch vor hundert Zähren
hatte der flachs- und fi anfbau auf diesem Boden große
Bedeutung. Neben Silz und Stztai erzeugte das Rxamer
Mittelgebirge die größte Menge flachs von vorzüglicher
Güte. Rxamer flachs war auch in der Schweiz begehrt und
galt als besonders fein, rein und feft, ja Rand dem ßra =
banter flachfe wenig nach. Man wählte gern auswärtigen
Samen, meift von Santens , eine mittlere ernte trug rund
1000 Zentner ein , ein Zentner wurde mit so bis 36 fl. noch
vor hundert Zähren bezahlt, er kam zumeifl in den Kandel
nach Süden, teils bloß geschwungen und ungehechelt, teils
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?u Leinwand verarbeitet , ein Zauch Srund brachte s bis
7 Zentner ein, somit einfchließlich des gewonnenen Samens
rund 200 fl. Die Schafwolle verwob man ?u gröberem Luch
für Kleider, die faft ausschließlich aus eigenem Sewebe
hergeftellt wurden . Die dicken Wollkittel der bis hieher
reichenden Wipptaler trachten flammen aus dieser Raus -
induflrie wie die »wirkenen Remder « aus dem Rauslinnen .

3n drei gemächlichen Stunden ifl Rxams leicht erreicht . In¬
mitten ebener Wielen und Ficker gelegen , erinnert das
stattliche Dorf durch manches Sebäude und 6ild , durch
Sassen- und Rausnamen daran , daß es bis Rnfang des
19. Zahrhunderts der Mittelpunkt dieser Sebirgsterraffe , ja
einer darüber hinausreichenden großen Pfarre und Wirt¬
schaftsgemeinschaft war . Da wandern wir durch das Richter»
gaßl (beim koretler ) ) das heutige Spritzenhaus heißt im
Volksmund noch die Keuche, beim Moar fland das 6e -
richtsdienerhaus . Der besinnliche thriflophorusriefe war
ans alte Serichtsgebaude gemalt , bis es abbrannte . 6ad -
haus und Spieltenne fehlten gleichfalls im alten Rxams
nicht .
Ein zweiter Chriftophorue , mit dem im tiroler Landes -
mufeum an Srößewetteifernd , grüßt von einer Rauswand .
Der untere , offenbar verwitterte teil war leider übertüncht
worden . FUo Kunstwerk fleht er diesem nach. Ober vierzig
solche Wandfresken laffen fleh noch erweisen, manches mag
wieder freizulegen fein. Seim »Schmäher « (Kaufmann Zofef
Rapp) ifl das Sefchlechtswappen der Rxamer Richterfamilie
Rapp zu fehen : ein gebogener Rrm mit einem gefchroeiften
Säbel in der fauft , offenbar zur Erinnerung an eine Waffen«
tat eines Rapp . Darunter fleht : »Dieß Raus hat erbauet
Aartin Rapp und Elßbeth Rannggerin fein Eehgfpann isos .«
Htartin Rapp war Serichtsfchreiber und Serichtsverwalter



In den ersten Zahrzehnten des i7. Zahrhunderts und stammte
aus einer alten eingesessenen famille . Ein Ceonharö fiapp
diente als kammermeister dem fierjog Sigismund dem
Münzreichen , ein Chriftian fiapp trat 1521 als Richter in
Mrams hervor , damals , als jener gewaltige Chriftophorus
an fein Serichtshaus gemalt wurde ) andere fiapp wirkten
in Steinach am ßrenner . 3hr familienroappen und jene
auf dem alten friebhoffteine aus der Kirche dürfen da¬
her neben dem des Stiftes frauenchiemfee Rnfpruch auf
ßeruchfichtigung erheben , wenn die Rxamer wirklich , wie
beabfichtigt ist, auf Srund ihrer alten und rühmlichen
öefchichte sich ein Semeindewappen erwählen . Rn andern
fiäufern ift zu beobachten , baß manches ßild im 19. Jahr¬
hundert überftrichen wurde . Immerhin tragen nicht wenige
gramer fiäufer noch ihren alten , nun teilweise erneuerten
ßilderfchmuck . er gibt dem ausgedehnten Orte eine ge¬
mächliche Mitte . Oer malerische Dorf kern hält sich an die
nun gerade 200 Jahre alte Pfarrkirche , ßeitn Wirtfchaftehofe
des Pfarrers , der durch die architektonische Umrahmung
der fenftergefimfe hervorsticht , glaubt man faft, in einer
Satte von telfs , Mittenwald oder Oberammergau zu Rehen.
Wie nahe rücken die Dörfer der alten Rottftraße in ßau , ßild ,
Spiel und ßrauchtuml Nicht bloß der Lüftlmalerdes berühm¬
ten PafNonsfpieldorfes war bei dem barocken tiroler Künst¬
ler Martin knoller aus Matrei in die Lehre gegangen . Noch
schnell, um den Sefamteindruck aus der ßarock - und Ro¬
kokozeit des Dorfes zu vertiefen , hinein in die Kirche mit
ihrer reichen Solddekoration und ihren Mitären . Der kühne ,
spitze, himmelhochstrebende türm mit den gekuppelten , rund -
bogigen Schallöchem errinnert an die vorausgegangene ,
nicht minder reiche Kunstepoche.
Dorf und Kirche von Rxams finb nämlich gar alt . In
einer freilich etwas verdächtigen Urkunde Kaiser fieinrichs IV.

12



sind dem Stifte frauenchiemfee praedium et Zudiciurn
Brun bestätigt. Das fiochftift ßrixen war fchon im s. Jahr¬
hundert in Brams (- Ouruuenes) begütert - es hatte hier
eine curtis oillicaria. Chiemfee übte die vogteiliche, der
Landrichter von Sonnenburg (Vellenberg) die höhere Ge-
richtsbarkeit aus . Den steuerlichen Nutzen hatten sich die
tiroler Landesfürüen als Erben der Grafen von Bndechs
gesichert. Das Stift Chiemfee befaß um 1400 siebzig Gutsein-
heiten (fiamerlant) in diefern Gerichte und zwar 41 in Bu-
rums , 9 in Purgitz, 9 in Grinezeis, 5 in Omeys, 3 in Selratn,
außerdem hier über 20 Schroaighöfe und die Blpen Blp=
hatz (fotfeh) und Selvains (Senderstal ). Noch im Kataster
von 1775 werden an Gutseinheiten 45 frauenchiemfee, 3
dem Landesfürsten, 41/s Böeligen , 7 Stiftern und an SölU
häufem 13 frauenchiemfee, 15 dem Landesfürsten, 9 Bde-
ligen, 5 Stiftern, 18 der Ortskirche und 2 Leibeigenen im
Dorfe Brams , außerdem zufammen fast ebenfovlele in Omes,
Grinzens, Neder und Sellrain zuerkannt. Das Gerichtsge¬
biet stellte eine einheitliche TRarkgcnoffcnfchaft dar. Das
Stift hielt in Brams einen Richter oder Gerichtsverwalter,
dem der Dingstuhl und das ßautäding , das Gerichts- und
Gerichtsdienerhaus und das Gerichtsarchiv anvertraut
waren, infolge der Größe des Gerichtes war es in der
Liroler Landtafel eigens vertreten. Schon im ausgehenden
Mittelalter mußte es 400 Streichmaß Kuppelfutterals jähr¬
liche Bbgabe liefern. Mit der allgemeinen Säkularifation
von 1803 ging die SonderverwaItung von Brams ein.
Noch weiter als der Gerichtsbereichund die Markgenossen¬
schaft reichte die pfarrgemeinfehaft von Brams . Sie um¬
faßte außerdem die Ortfchaften Kematen, Götzens, Zirl mit
Leiten und Reit, Oberperfuß und das innere Seilrain . Schon
im 10. Zahrhundert wird die Kirche von Brams erwähnt.
Von ihr aus wurden die filialkirchen betreut . Ende des

13



15. gahrhunberte wurde das alte GebäuOe nieOergeriffen
und das ncuerrichtete mit drei Mitären gewelkt . Daran
angebaut entstand bald nach dem Dreißigjährigen Kriege
unter der erde eine merkwürdige Gruftkapelle im ßried -
hofe. Sie ift der hl. Wilgefortis oder Kummernus geweiht ,
jener jedem Weibsteufel entgegengesetzten spanischen Prin¬
zessin, die sieh vom fierrgott einen häßlichen Kart geben
ließ, um als Chriftin einer heidnischen fieirat oder gar mit
der des eigenen Vaters zu entgehen , und daraufhin den
Martertod erlitt . Das Volk übergeht immer wieder das theo¬
logische Gebot »Mulier tacet in eccleeia « und malte fleh in¬
mitten des ärgsten flexenwahns selber sein Neinbild aus .
Mxams wurde der fiauptort der Kummernusverehrung in
Nordtirol , deren Zusammenhänge noch nicht erhellt sind.
Das fast lebensgroße kildnis in der Gruftkapelle ift reich¬
lich und prunkvoll gekleidet und mit spitzigen, goldenen
Schuhen ausgeflattet . Das Gefleht ift jugendlich zart - nur
ein schwacher, blonder Kart umspielt den kleinen Mund .
Das ßaupthaar fällt gelockt auf die Schultern herab , ge¬
schmückt durch eine Perlenschnur . Muf dem Scheitel ruht
eine kleine Krone. Much der Schmuck der Ohrringe fehlt
nicht . Die Kleidung ift dreifach : Der untere Mrm allein
ift bloß . Vom Oberarm beginnt das rote Kleid, das den
ganzen Körper bis zu den knien deckt, faft wie eine Dal-
matica . Darunter ift ein violetter Rock zu sehen, der den
Körper bis zu den Schuhen verhüllt , wie das Oberkleid in
Goldfransen endend . Ein goldenes Mieder hält bei den
fiüften die Kleider eng dem Körper angefchloflen . On male¬
risch barocker Umhüllung schlingt fleh der flatternde , dun¬
kelblaue Mantel leicht um den Leib. Die Rückfeite des
Kildes und etliche Votivtafeln zeigen die Jahreszahlen 1648,
1660, 1671 ufw. Ober dem Eingang auf der Grufttreppe ift
dieselbe Darstellung verkleinert gemalt mit der Ergänzung ,
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öaß unter dem ßilDnis ein armes Geigerlein fteht, das den
Sogen hanOhabt und fehnfuchteuoll ?um kreuze auffchaut ,
roährenO von dem einen fuße der Gekreuzigten ein goldener
Pantoffel niederfällt , eine Gegebenheit , wie Guido Görree fie
als liebliches Wunder in feinem bekannten Gedicht »Der arme
Spielmann « wiedererzählt . So ift Wilgefortie die fieilige ohne
unfern knietiefen Kummer geworden . Das bedrängte Volk
betete zu ihr : »Du Zuflucht der Chriften in kreuz und Kum¬
mer, bitte für uns !« Buch in Volkefchaufpielen von Brams ,
Oktal und anderen Gegenden Nordtirols (in denen gleich¬
falls - nur zufällig ? - der f lachebau hochstand und gestickt
wurde ) kann man Vieler reinen und finnvollen Gestalt
begegnen . Sie wurde gerne von Schwermütigen aufgefucht .
fieute ift der Kult eingegangen und fast ganz auf dem
Lande vergehen . Rupert feie (- Zoh. fiaßlroanter ) hielt in
feinen anfpruchelofen »poetischen Versuchen« (Meran 1889)
die Erinnerung daran fett :

»Hach Bxarns wollt Ihr morgen gehen ?
Da dürft 3hr ja nicht überleben,
Die Kummernuszu fchauen,
ein Vorbild der Zungkrauen.«

Die ßummernue? erfchallt'e im Chor,
Das Klingt fo märchenhaftins Ohr;
Die Kinder bitten, quälen,
Die fthne muß erzählen:

»Cs war einmal ein König
Gar reich und stolz gesinnt ;
Der hatte eine Cochter,
ein wunderschönes Kind,
es kamen viele Ritter
Bus aller fierren Land
Und warben bei dem König
Um feiner Cochter fianö.
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Doch Diele wies jurüche
Der freier große Zahl,
Sie wollt ' als 3ungfrau wallen
Durch Dieses ErDental ;
UnD als Mletzt Der Vater Droht ,
Da betet fie in ihrer Not :
0 Gott , erlös' mich von Der Pein
UnD lasse mich recht häßlich fein !
UnD sieh ! Der fierrgott über Nacht
fiat wirklich häßlich fie gemacht .
Darob Der Vater wütet ,
€r jagt von fiof unD fiaue
Die arme Königstochter
3n WalDeenacht hinaus . -
Sie irret in Der WilDnte,
Sie betet - weint unD - lacht,
Die einN fo fiochbegabte
Umfängt Des Wahnfinnd Nacht.
Sie roirD fo fcheu unD roilDe
Wie Ciere in Dem WalD,
Von Kinn ihr unD Den Sacken
6in ßart hernieDerroallt , -
So hat fie angetroffen
ein Zäger, milD gefinnt ,
UnD führet vor Den König
Das geisteskranke kinD.
Doch Der kennt kein erbarmen
Mit Dem getret ’nen Wurm
UnD läßt Die / trme werfen
3n feinen tiefsten türm .
Der toD nach langem CeiDen
ßeenDete Die Pein
UnD mit verklärten Zügen
Zog fie im fiimmel ein.

So roerDet 3hr in Nseams finDen
3n einer Gruft Der fieil’gen ßUD,
Das Kinn von langem ßart umgeben ,
Verklärt Die Züge engelmilD !«
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tiefere Leidenschaft oerhüllt die Legende, welche sich an das
kummernusbild von Kais am fuße des Großglockners ge¬
knüpft hat. (Siehe tiroler »Kunstfreund« 6 Iiscol, Seite 7.)

3m Zahre 1732 erstand unter dem eifrigen Pfarrer Rnton
ßurglechner, der auch die kirchlichen Krauche bereicherte,
die dritte Pfarrkirche von fix ams neben dem alten Kirch¬
turm. Außerdem befteht aus dem 14. Zahrhundert eine
St. Michaelskapelle, die im 17. Zahrhundert umgebaut
wurde. Mus dieser Zeit Kämmt die St. Sebastians- oder
Lindenkapelle auf dem Pestfriedhof des 6eimfuchungs-
jahres 1634.
Die Musgaben für gestiftete fiochämter, für Geiger und
Sänger sprechen für eine reiche pflege der Kirchenmusik.
Der Chor war vor zwei und drei Zahrhunderten viel groß¬
artiger besetzt, als es heute möglich ift. Much figuraU
Prozessionen waren an etlichen kirchlichen Sonderkesten üb¬
lich) hiebei wurden biblische und legendäre Geschehnisse
bildlich und theatralisch vorgeführt. Pfeifer und trommler ,
Geiger und Sänger wurden hiezu aufgeboten. Das geist¬
liche Volksfchaufpiei krönte die großartigsten GemeinschaKs-
fefte.
Damals stand noch das Kupfererzbergwerk in Betrieb, an
das heute nur mehr einige unscheinbare Wohnungen, die
Knappenhütten genannt , füblich ober dem Dorfe erinnern.
So stach auch in den vermögliebsten Zeiten ein ländliches
Mrmutsbild von angestammtem Befitzertum ab, dem gegen¬
über der der fabrik hörig gewordene teil von Mxams des
letzten Zahrhunderts ähnlich zuletzt.
Wo immer der Bergbau in tirol gedieh, breitete sich das
Volksschauspiel aus . 3n Schwa) hören wir anfangs des
16. Zahrhunderts, daß es wegen Musgelassenheiten behörd¬
lich unterdrückt wurde. Das war in den Rellgionsroirren.
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Sonst zeigte fleh bei den Knappen in Urol und in ihren
festen nicht ungern ein fiang zum ßefinnlichen , die Un¬
gerechtigkeiten und Gefahren des harten Lebens in dem
für fie fclbftoerftänölichen Zufammenlpiel von Natur und
Ubernatur zu überwinden und fierr zu werden der Dämonen
des engen menschlichen Nebeneinanderarbeitens in einem
bodenhörigen Bdvent der parufte . Und fo scheint es auch
in Brame der fall gewesen zu fein. Zufällig erhielt sich die
erste Kunde einer Bramer Vorstellung aus dem Zahre löst .
Die Spiele mögen älter fein und lallen (ich über andere
Knappenorte bis in die letzten Zahre vor Luthers Nevo-
lution und dem Bauernkrieg zurückverfolgen . Bm Pfingst¬
montag 1651 stellten die Bramer die »Vier letzten Dinge «
nach der biblischen Offenbarung dar . Der damalige Bbt
von Wilten wohnte vieler Bufführung bei. er trug diele
Teilnahme in feinem Vormerkkalender ein. Es tft die älteste
Bufzeichnung vieler Bit , die wir Wiltener Prälaten ver¬
danken . Jn der folge reihen fich viele ähnliche Spielbe -
fuche in ihren Vormerkkalendem und Uechnungebüchern
an . Bis in das Zahr 1750 scheint fich die Vorstellung vom
Züngsten Gericht und des Bntichrift ohne behördliche Ein¬
griffe abgewickelt zu haben . Das Gesuch um Spielerlaubnis
für vieles Zahr wurde abgeroiefen ? jedoch dürfte die Ge¬
meinde ihren Willen trotzdem durchgefetzt haben ? denn es
kam zur Bnzeige, daß das benachbarte Oberperfuß ohne
Erlaubnis ein Spiel aufführe , wodurch der Zulauf zu dem
von Brams beeinträchtigt werden könnte . Von nun an
hören wir nur mehr von anderen , eher gestatteten Buf -
führungen in Brams , vorab vom Bsvptifchen Zofef, wofür
1677 und 1678 zwei Spielbücher in Brams angelegt worden
waren ? weiters Heiligenleben und fiiftorien . So ein Nofen-
kranzfpiel , ähnlich wie in Kaltenbrunn , 3n?ing , Lhaur und
Virgen , die Schauspiele vom hl. Eustachius und Zohannes
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dem Cäufer, einem Oer beiden fiirchenpatrone der Pfarre ?
der hl. Wilgefortte, kunigunda und Genofeua; die Ritter*
stücke von den drei Grafen Runolö, flrnolö und fliphone
und der Gräfin Rmalle von Efpee aus Frankreich) Demeria
von Califo, der Cochter des türkischen Kaisers) Erroine
von petrolla ufro. 3n der Zeit der bayrischen Zwitchen-
herrfchaft führten die Warner ein paffionefpiel ähnlich wie
die von Helfe und Mittenwald auf, wozu sie sogar ver¬
schiedene Ceftbüchlein der musikalischen Einlagen (Prien
und Chöre) in Innsbruck drucken ließen. Die Dornenkrone,
die der Christusdarsteller Z. Schilcher isis getragen hatte,
wurde in der feinem Gute benachbarten Kapelle aufbe¬
wahrt, ein Zeichen, wie die Vorführung als Gottesdienst
empfunden wurde.
3m 19. Jahrhundert treten Ritter- und Rührstücke auf der
Pxamer kühne in den Vordergrund, weil die religiösen
Spiele unter der fortwirkenden bürokratischen Einschnürung
fchließlich?utn pbfterben verurteilt wurden, wenngleich noch
immer geistlicke Aufführungen stattfanden und lieh beson¬
deren Zuzugs erfreuten. Jene hielten fick bis in unsere tage .
Mancke fianöfchrift in ßauernhäufern berichtet Näheres über
den Spielplan. Der Cext von 1651, eine ältere oder jüngere
faffung des Jüngsten Gerichte und flntichrift fand fick in
pxarns nicht. Jedock besitzt das Stift Wüten ein um rund
hundert Jahre jüngeres hanOfchriftlichee Kruckftück aus fei¬
ner pfarre Bmpaß bei Innsbruck , das eher nach pxarns als
nach dem Knappendorfe Wattene, wo gleichfalls schon lehr
früh eschatologifche Spiele veranstaltet wurden, zurückweist.
Der pfarrbereich von pxams und jener der Wütener prä -
monftratenfer ftoßen in Seilrain aneinander, ja überfchnit*
ten fich zeitweilig. Daraus erklärt fick auch, daß das WiU
teuer Mirakelftück von Maria unter den vier Säulen in
Pxarns aufgeführt wurde. Es ift anzunehmen, daß jene
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fianöfchrift eine ße?iehung ?roifchen Brame und Willen
verbirgt . Es tritt darin die hl. Wilgefortie auf, der ju
ehren 1666 die ermähnte Btamer örufthapelle geweiht
und später in Brame ein eigenee Spiel aufgeführt wurde .
Buch dae angeführte Sautene veranstaltete ähnliche Schau¬
spiele und ein folchee von der hl. ßummernue . Seine Getft=
lichkeit untersteht dem giftenlenferftift Stame . Dae Bmpaffer
Spielbruchstück kommt an den Umfang der Bltenmarkter
Komödie vom Jüngsten Gericht, die aue dem pfarrbereich
Sih - Oktal stammt , ?u zwei Dritteln heran , übertrifft sie
noch an Rollen um ein Drittel (rund 150 sprechende Mit¬
spieler). Dm Bufbau wie die antithetischen Sarock - und
Prozettionespiele eingeteilt , ist dae Bmpaffer Spiel trotz
feiner vielen Bnalogten mit dem Bltenmarkter gemäß feiner
ungefügen Stofflichkeit und feinem primitiven Spielcharakter
weit mehr dem tragisch - ethischen pathoe und der theatra¬
lischen fülle und Gegensätzlichkeit von Sildern des Erbau »
ungefchrifttums und dem Klosterdrama verpflichtet , auf
das schon die allegorischen Vorstellungen der Ordensbühne
und vom Leiden und Sieg der katholischen Kirche hin »
weifen, angefangen von einer Camentatio Eccleftae des
Dnnebruckcr Jesuiten Wolfgang Stark . Dn feiner metrischen
form ist es dem herrschenden Blexandriner , wenngleich
in ländlicher Derbheit , angeglichen . Der Verfasser, ob Geist¬
licher, Lehrer , Organist oder Mesner , dürfte verschiedene
volkstümliche Dramen vom Bntichrift und Letzten Gericht
zusammengenommen und die Singauftritte und Bllegorien
vermehrt haben . Er rechnete mit einer Sühne , deren Vor¬
hang man zusammen - und aufziehen konnte , wie auch jene
vor Simmel und Solle aufzuziehen waren . Seim Szenen¬
wechsel »machen die Spielleith auf «. Eine ungefähre Vor¬
stellung von der Reichhaltigkeit und Pracht der Buftritte
und Busttattungen geben uns die großen Kirchenkrippen
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des Afamer fRittelgebirges, voran jene von Götzens, mit
ihren gekleideten figuren , deren Kostüme aus ßrokat , Atlas,
Samt und Seide hergeftcllt und mit perlen und Gold¬
stickereien besät waren. Viele Krippen entstanden offenbar
in engster Anlehnung an die geistlichen Spiele, besonders
jene der Weihnachtszeit, von denen fleh aus gleicher Zeit
leider keine vom Aramer Mittelgebirge bisher aufbringen
ließen. Auch der architektonische Aufbau der sogenannten
hl. Gräber entfaltete sich ähnlich wie die Bühnen der da¬
maligen Passionsspiele und wurde auf die Deckengemälde
in Kirchen in kühnster Weife übertragen (vgl. das hl. Grab
der Stiftskirche in Wilten, das Deckengemälde von Götzens,
die Gemälde der Bozner Kalvarienbergkapelleuff.).
Diesem barocken Aufbau und Prunke stehen die derben
teufelsauftritte und Beängstigungen des Gemütes gegen¬
über, wie ste schon im mittelalterlichen predigttum und
Spiel hervorgetreten waren. Mit einem gewissen Wonnege¬
fühl wurden diele und ähnliche Züge erweitert und verstärkt.
3m Ampaßer Eext erreicht die Eeufelskomödie mit der reli¬
giös-sittlichen Volksaufklärung ihre bunteste Entfaltung
und Veräußerlichung. Das Barocke hat das herkömmliche
biblisch-historische und moralische Bürger- und Dorfspiel
des 16. Jahrhunderts durchdrungen.
Diesem fechsaktigen eschatologifchen Schauspiel mit je zwei
Vorbildern vor den einzelnen Aufzügen geht die dramati¬
sierte Jolefslegende von 1677 und 1678 voran : »eine Schene
Cameöy oder Spiel genant, Auß fieilliger und Weltlicher
Schrifft, auß dem Ersten puech Jenests. . . Eß roiert genant
von den Zwelff Sihnen Jacobs des Patriarchen. .« Das fünf¬
teilige Drama schließt sich an den biblischen Bericht, enthält
aber viele, dort nicht erwähnte Personen, die in drei Ab¬
teilungen verzeichnet werden: »Zu fueß, Reiterey, zu fueß«,
33 Namen, darunter auch Narren, Ceufel und Zauberer. Das
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Spiel ift in den Btandrinern angenäherten Verfen und
Reimen oerfaßt , weift ein reiches Szenarium auf und ift sorg¬
fältig von je einer fianö geschrieben. Oie Rotfchrift der Utel =
blätter der einzelnen Bkte ift besonders schön ausgeführt .
Jedes Such umfaßt rund soo Seiten in Quart . Bis »ßefchrei»
her« zeichnen Dofef Maurer und fians Oollinger in Brams .
Vieles gofefsfpiel harn am s. Juni 1683 zur Bufführung . Zofef
Maurer , Schmied in Brams , ftarb am pfingftfamstag 1726
in Brams und vererbte feine Spielbücher und ein Medizin¬
werk einem Stubaier in Medraz. Ls sollen noch andere dazu¬
gehört haben , jedoch find nur diele drei ßücher übrig geblie¬
ben . Oollinger war Saftwirt in Brams . Neben feinem Raufe
fteht heute das nach dem Weltkrieg errichtete Theater .
Jn Brams befinden sich noch etliche Spielhandschriften. Jch
nenne nur mehr einige Citel: Oie Kraft des Weibes durch
die Macht des Glaubens in dem ßlutzeugen des hl. Bdriani
Leben und Sterben und feiner Gemahlin, der hl. Uatalia ;
Ursprung des uralten (Wiltener) Gnadenbildes unter den
vier Säulen; Bselin und Bngelone, die Siebenfchläferin,
oder das Gnadenbild von ßronburg in Cyrol bei Jmft, ein
Ritterlchaufpiel in vier Bbteilungen mit Brien und Chören:
Oie Lugend in ihrer Größe und das Lafter in feiner ßlöße ;
Oer BßSyptifche Zofef; Zofef und feine ßrüöer ; St. Johann
von Nepomuk oder König Wenzel der Grausame (aus dem
ßefttze von Zof. Grinner, der Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Brams , später in Grinjens spielte) ; Lorenzo der Waisen¬
knabe ; Kuno von ßartenburg oder die Ritter des schwarzen
Sundes ; das Luftfpiel vom verstohlenen Müller und dem
klagenden ßauern . Bußerdem verschiedene Spiele aus 6rin =
zens (etliche auch im Landesmufeum ferdinandeum), Stücke
von ßliem, I . Weiß ufro.
Von den »Dichtern und Dramaturgen« des Dorfes Brams
hat erft der sogenannte Umiger oder Omefer Schulter f ran?
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Jordan (1741 bis issi ) es ?ur Erhaltung seines Namens ge¬
bracht . Von armen Eltern im Weiler Omee erzogen , wan -
öcrte er nach dem toöe feiner Mutter und der Wiederver¬
heiratung feines Vaters nach ßayern aus , kam zu einem
fiafner , verunglückte bei feiner Rückkehr faft, lernte daheim
die Schufterei und zog neuerdings nach ßayern , wo er als
der luftige tiroler bald bekannt wurde . Die Gefchichten, die
er von lieh selber in Verfen erzählte, machen einem Rben =
teurerroman des 18. Jahrhunderts im Stile des fiofnarren
und fianöfchuhhänölers Peter profeh aus dem Zillertal alle
Ehre. Mit feinen Scherzen und Späßen , Gelegenheitsgedich -
ten und Seitensprüngen kam er gut durch , betete abends ,
wie er betont , den Rosenkranz und sandte feinem Vater er¬
sparte Kreuzer. Nach zwei Jahren zog es ihn endgültig in die
fieimat zurück. Nach dem tode des Vaters verkaufte er fein
väterliches Erbe in Omee um too fl. an feine ßrüder und
überfiedelte nach Marne selber. Der reimende Schufter befaß
einen fchlagftcheren Witz mit einiger Grütze im Kopfe und
konnte das Verfefchmieöen und fierumjiehen nicht laffen.
Er verfaßte Sprüchlein und Schwänke , tauf - und ßoch =
zeitsreden , Kriegsgefänge , Sterbelieder , Begrüßungen für
den Einzug des tanOeegouvemeure und für die Rückkehr
der zweiten Gemahlin Napoleons nach öfterreich und be¬
arbeitete ßauernkomöbien und Weihnachtsspiele . Ein litera¬
rischer Zeitgenosse nennt ihn den beliebteren Volksrichter
der tiroler Bauerntheater . Zugleich stellte der Schufter den
Dramaturgen und Komponisten in feiner Perlon , ja er wird
auch als ßauerndoktor für Menschen und Vieh, kur ? als ein
NllerweltskünMer bezeichnet. Mit philosophischer Resigna¬
tion schrieb er noch knapp vor feinem tode an feine freunde
und Gönner flbfchleösbriefe und ein lehr , lehr langes te -
ftament in Verfen, das er mehrmals abfehrieb . Darin bittet
er zuerst den Ortepfarrer um Verzeihung für alles , was er
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fchlecht gemacht habe, erzählt sodann, baß er bei Herren
und Bürgern von Wüten und Innsbruck oftmals Verte vor¬
getragen und ihnen damit Erheiterung geschaffen, selber
dafür Speise und trank erhalten habe:

3ch bin ald Unkraut ausgewachsen
Unter dem Weizen, wie man weiß.
Von Zugend auf nur voller faxen .
Zum Guten aber wenig fleiß . . ♦
3ch fürchte, durch mein faenachteleben
werd ' ich viel Sünden UrfadV fein . . .

Bis feine örabinfchrift bestimmte Jordan die Verte:
Weltkinder , kommet her,
Cs ftirbt cur Oberhaupt ,
Zetzt kommt einmal der toö ,
Der meine Narrheit raubt .
3ch hab ' die edle Zeit
Gar oft unnütz oerfchroenbt,
0 , daß ich fte für Gott
BUjeit hält ' angewendt !
Bch komm , Maria , komm ,
Samt meinem fiimmelsfreund !
3n dein und Zefu Nam'
Schließ ich die Bugen heint !
Zetzt, Schulter , liegst du hier ,
Da kannst du ruhig schlafen,
Zawohl , ein fchön'e Quartier
fiat mir die Welt verschaffen:
Ein fiaus , kein fcnfter drein .
Vier ßrcttcr ist mein G’mach,
Rlngeumcr totenbein ,
Die Erde ist mein Dach.

Viele Dichtungen Jordans kommen einer Zeitchronik gleich,
fo »Das Sandwirt Liedl«, in dem er Bndreas Hofer nach
der Brt der biblischen Komödien als neuen Jofue und ße=
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freier preist, oder »Ein Lied! wett der Wonapart den Bäl¬
lchen Kurfürsten zum König hat gfchlagen« u. Ogi. m. 6r
scheint auch andere in den Kreisen, in denen er feine Lied-
len und Sprüchlen zum Besten gab , zum Dichten veranlaßt
zu haben , die aus dem Umgangsdeutsch unmittelbar in die
Marner Mundart einfprangen . Wenigstens find »troey 3öil =
len im Dialecte der Mamer : Weihnachten « von fran ?Unter¬
berger überliefert , in dem wir den Wirt zum »öolöenen
fiirfchen« (1763 bis 1829) vermuten , bei dem der »rampete «
Schulter aus Mams nicht ungern einkehrte , es find poe¬
tische Diskurse behaglichen Charakters und erster Milieu¬
schilderung, von denen das zweite in ein Cieöl nach Rrt
der Dnntaler Schnalzer ausklingt :

3' Weihnacht an Zeitn
3’ Oafterna Oa, juhe!
3' Weihnacht röcht luftig,
Z' Oaftern röcht froah.

3' Weihnacht is fchnearoelß,
3' Oaftern is grien, juhe !
3' Weihnacht is hoamifch
3' Oaftern is fchian.

hob mer a Seidl,
hob mer a haus , juhe !
putz mers ins z' Oaftern
fein sauber aus .

flern inier Madi
Soggarifch fein, juhe !
Ins netta häufl
hoajatlich ein.

Der Umiger Schütter hinterließ , obgleich er erft mit 40
Jahren ftch mit der Bauerntochter Mna Landwer aus der
Neder verehelichte , Heben Kinder. Seinen Namen trug fein
Bruöersfohn Sylvester Jordan in die Welt. €r brachte es
zum Universitätsprofessor in Marburg , Abgeordneten von
Frankfurt (i64s) und Minister in Kurhessen. Sylvesters
Cochter Henriette Keller- Jordan rückte das dichterische Calent
der familie nochmals ans Licht.
Die flramer Burschen, welche im frühjahr 1809 ins bay¬
rische Militär eingereiht werden sollten , wehrten sich in
ihrer Not und gaben den Bnttoß zum RufftanO des Ciroler
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Volkes . Der Dorfwirt Georg bucker wurde der Anführer
der A*amer . ein Zahr darauf wurden die A*amer unter
den ersten gezwungen , mit den Birgitzern an der Spitze in
einem Nuldigungszug beim feierlichen Empfang des Kron¬
prinzen Ludwig und feiner Gemahlin aufzumarfchieren und
ihre »türkische Musik« spielen zu lasten. 3n den Aufstand
waren sie noch mit Trommel und SchwegeIpfeifen gezogen.
Dank des Einstustes der Militärmustken entwickelte sich auch
in Arams die Dorfkapelle als ßlechmufik . Ebenso rückte
die A*amer Mustk aus , als Kaiserin Lüste nach Urol kam
und Lranz Jordan sie mit einem feftgruß empfing . Der
heutige Kapellmeister von Arams , der Bauer Alois Zorn ,
vereinigt in feiner Perfon wieder den Stückschreiber, Spiel¬
leiter, Dekorationsmaler und Krippenschnitzer. Er ist ein
äußerlich gar nicht auffallender kleiner Gutsbesitzer »beim
Zäch«, der noch die Zeit aufbringt , das Dorftheater in
Ehren aufrecht zu erhalten . Er schrieb ein gemütvolles
Spiel »Der Stern von ßetlehem oder die Verkündigung der
Geburt Christi« in profa und ein fast noch barockes Schau¬
spiel »Kaiser Nero« nach den berühmten christlichen No¬
manen und fand mit beiden besten Anklang . Außerdem
richtete er fich verschiedene Eheaterftüche zurecht, die der
Spielleiter Alois Grießer in Grinzens und A*ams im Ver¬
laufe der zweiten fiälfte des vorigen Jahrhunderts auf die
Bühne gebracht hatte , fo des Natter Salinenarbeiters ßliem ,
der Pradler ßauerntheatertürektorin Zofefine Weiß ufw.
Das jetzige Theater von Arams reicht für eine bescheidene
Bühne und 200 bis 300 Zuschauer aus dem Mittelgebirge .
Den Bühnenbogen und fo manches Verfatzstück malte Zorn
noch selber. Die neuesten Wandbilder dagegen stammen von
einem Sommergast aus Wien. Dm großen und ganzen ist
es noch ein richtiges Bauerntheater , Bauern spielen herb
und derb in ihrer Art . Bauern find eifrige Zuschauer und
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das ganze Werk ift noch unberührt von ftäbtifcher Theater *
raffintertheit : es ift ein teil ihres Lebens , die mit ihm
ihr Spiel und Stück noch ernst nehmen .
Zom schnitzelt gelegentlich auch Krippenfiguren - viele andere
Bram er geben steh mit dem strippenbauen gerne ab . Bn
Stelle der Sticker und Näherinnen stnd die Bildschnitzer und
faßmaler getreten . Das Wirtschafts - und Brbeiteleben des
Bramer Mittelgebirges ist feit hundert Zähren eben anders
geworden . Langsam bedenkt man steh freilich neuerdings
aufs Spinnen und Weben und der flachs dürste wiederum
feinen Bnroert finden .
Bus dem alten Brauchtum hat steh mancher eigene Zug
in Brams erhalten . Bm stärksten in der fasnacht . Da ist
das stampffpiel der Wampelerreiter , neben denen auch noch
Zwei Brten von Schleichern, die Luxer und die Laniger ,
fortbeftehen . Uber ihre Lageskieidung ziehen die Wampeler
einen roten frauenunterrock , darüber ein weißes , grobes
Leinenhemd , das in den Brmeln , an der Brust und am
Rücken mit Stroh oder fieu ausgepolstert wird . Uber das
Besteht binden fie eine alte Bolzlarve oder eine gekaufte
Papier - oder Drahtmaske , um steh unkenntlich zu machen .
Die Kopfbedeckung ist nicht einheitlich , die meisten tragen
fpitzige, kegelförmige Litten nach fttt der fiarlekins oder
der 3mfter Luxner . Bn jedem Dienstag , Donnerstag und
Samstag nach Lichtmeß rücken die Wampeler , kräftige
Männer , vom Schleicherwirt aus , bewaffnet mit Knütteln ?
ihnen voran tänzeln ein, zwei »Schneutztücheltuxer« mit
der langen Beißel, mit der fie die Leute aus den Käufern
locken. Vorsichtig fchleichen die Wampeler entlang der
Käufer, denn folange fie den Rücken gedeckt haben , darf
man fie nicht angreifen . Sobald aber einer Wand oder
Zaun verläßt , stürzt einer aus der gufchauerfchaft auf ihn
und sucht ihn mit einem Riß rücklings auf den Boden ,
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in den Schmutz ?u werken, ohne ?u raufen . Bringt der auf
ihm ReitenOe dies nicht zusammen , muß er den Wampeler
freigeben ; er flüchtet zum nächsten Zaun oder Baue , bis
er auf beftimmten Wegen zweimal glücklich um das ganze
Dorf gelangt ift und fich als Sieger beim Schleicherwirt
feiern lafien kann . Die Gruppe der £aniger vertritt die
fiuttler und Larveler aus der Umgebung von Innsbruck
und fiall. Mit £anigcr bezeichnet man in tirol umziehende
Kärrner , abgehauste oder abgebrannte Bauern , die ehe¬
dem teils aus dem Vintfchgau , teils aus der Mötzer Ge¬
gend , aus den ersten £ebensstationen Schönherre , kamen .

Diefe fixamer £aniger können nicht »fäuifch« genug ausge -
ftattet fein, fie »teiflen« und wüsten gar arg um , während
die tuxer die »gute alte «, barocke und vornehme Welt in
Samt und Seide vertreten , die »fefttagsfürtiger « und Seiden -
tüchlein Oer Bäuerinnen ausleihen und , wenn 's infolge man¬
gelnden £eumunds nicht reicht, mit einem gewöhnlichen
»Scherben « (Brbeitsfchürze ) vorlieb nehmen ; das find aber
die »Schneutztüchltuxer«. Die tuxer tragen wie die vornehmen
Schemenläufer ein blendend weißes 6emd, das ein Seiden -
tüchlein am fialfe zufammenhält . Die Seidenfchürzen werden
als Pumphofen aufgenäht , zu den gemodelten weißen Strüm¬
pfen gehören bunte £itzen in die Schuhe, zu dem fügner
(Zillertaler ) fiut zwei Spielhahnfedern und ein rückwärts
herabhängendes Seidentüchl . Buch an den Bchfeln hängen
solche herab . Das »£arvl « muß besonders schön fein ; denn
der träger geht darauf aus , an den Schleichertagen (TRantig,
Erchtig und pfinftig ) Schlag 12 Uhr auszurüchen , um zu ge¬
fallen, hübsche Mädeln einzufangen , die ihm beim Schleicher*
Wirt eine fialbe auftifchcn müssen, abends die fiäufer auf*
zufuchen und mit allen anwesenden töchtern zu tanzen , aber
ja sich nicht erkennen zu lassen.
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Zwei Aramer erzählen romterliche ßenüffe und Süchte:
Haus :
Hnira woll, Peater , soggara, krieg mer beacht boada au Zelt « :
Geadle«, hearsch woll, ist göster schon oacheu gareunk in die Stobt «
Um Ziwöbn und Weiubör , dös machtu Zeltu recht sießa.
N ûßu und Pföffer tnats drein ; do weard ins der Branntwein röcht schmöckn
Und der Wein , woasch, wenn er röcht beißt a dar Znnga , röcht rassa.
Ober jetzt laß der darzölu, was i hent Lustigs in Gin « hno ;
Auch'« steig in an Balku , dös laß i mer krod gor nimmer nemmen.

Peaterr
Hent in an ©omstig ?1 Was fallt der denn ei« ? Jtoa tna mer dechk dös uit !
Woasch di sell Wasch « no von Klans ’« Roasenkranz Gomstig ?
Dear hats tnira gazohlk sei Auchnsteign au Balku .
Ist a schwarzer Hund her kemmeu, so groaß wie mei Jährling .
D 'Angen voll Glnt und Zand wie die Boden Nägl , die glienigu.
Fuir hat er khöt in der Fotza, as wia a brinniger Gtroah -Tschab.
Hot die Loater «mkrenuk und Klaus ist ocha gakugelt.
Schangu nu no, wie er jetz no hea geat, wie groagget und ölled.
Und hat er uit gschriu: „Jöses Maria !" , so war er woll gar hi« !

die fiarrnerleut und paffionsfpieler und noch gan? andere
pfiffige und griffige ßurfchen und verelendete Geftalten,
Riefen und Raufer aus / lxams kennt man aus Karl Schön»
herrs 6r?ählungen und Sühnenstücken, freilich aus der
Natur des Alltags ins Eroigmenfchliche gesteigert.
Seim »ßirgifer Rifig« kam er vor 70 Zähren zur Welt als
Sohn jenes Aramer Dorffchullehrers, der aus einer alten
Obfteiger Sefitzersfarnilie Rammte und eine Suitner aus dem
nahen Leibifing zurf rau nahm, echtes OberinntalerSauern-
blut ! Zagen und Schnitzen und ßafteln trieb auch der Vater
daheim. Schon nach vier Zähren kam Karl mit den Seinigen
nach Scklanders, dann nach Sozen in die Studi, nach Inns¬
bruck in den fiörfaal ?die Anatomie zu Wien griff ans eigene

1 2lm Freitag und Samstag nicht Fensterl« zu gehen, gehört zur guten alten
Sitte , die man auch im Unterinutal antrijst ; denn diese Tage sind von
der Kirche her gar heilig.
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fierj . 6r begann selber ?u schnitzen und ?u boßeln an den
Geftalten der Erinnerung und des Heimwehs , aus der firaft
der Sehnsucht und mit der Erbarmungslosigkeit des um
feinen lZoden ringenden Bauern . Die Liebe ?u Land und
Leid, wie fie nur einen Eiroler Künstler und einen Mediziner
beherrschen kann , führt fein Schnitzmetterder große Zxa -
mer , der aus der ersten inneren Landschaft, dem stärksten
Ctroler Soden wie ein Ehristophorus wuchs und das Schwerste
durch die wilden Matter der Leidenschaft tragen mußte .

Der jetzige Bürgermeister und Bezirksbauernführer Bans
Sarg greift fest zu und durch . Er drückt heute dem siebzig¬
jährigen Dichter Dr. Karl Schönherr die Rechte:
»Du alter ßua , hast den flxamern d' Uroler fahn zue-
bracht . Wenn jotz wieder einer aussteht, der uns Land und
Beimat nehmen will, nacher nemmer den fahn und tragn
ihn wie Infere Vaterleut durch Bluet und Lod und Leift!«
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Die Thierfecr
pnffionsfpiele

von 1799 bis 1935
Ringen um Bestand und Gestalt eines Tiroler
Volksbrauches . — Von Dr . 21. Dörrer .
Innsbruck , Mar . Vereinsbuchhandlung 2lG .
153 Seiten , mit Abbildungen .

Dr . A . P erkm ann in der „Monatsschrift für Kultur und Politik " : Dr . Dörrer
hat stch durch seine zahlreichen Veröffentlichungen über das weltliche und reli¬
giöse Volksschauspiel im In - und Ausland einen geachteten Noamen erworben ;
auf dem Gebiet des religiösen Volksdramas ist er zweifellos führend . Die vor¬
liegende Arbeit bietet die Lebens - und Leidensgeschichte der noch in mittelalter¬
licher Überlieferung wurzelnden Thierseer Bauernpaffion , die gegenüber ihrer
Tberammergauer Schwester durch 150 Jahre ein bescheidenes Dasein führte .
Es ist ein Zeichen für die enge Verbundenheit des Tirolers mit seiner Heimat ,
wenn wissenschaftliche Forschung und praktische Arbeit vereint erscheinen. Dem Ver¬
fasser war es vergönnt gewesen , den entscheidenden Erfolg seiner mit großer Hin¬
gebung und Ausdauer durchgeführken praktischen Arbeit um Ausstieg und An¬
lehen der Tiroler Paffionsspiele 1912 und 1922 in Erl selbst zu erleben .

wettere Biidier von Dr.fl.Dörret:
Andreas Hofer auf der Bühne . 2 . Auflage , Brixen 1912 .
Karl Domanig und die tyrolifche Literatur seit 1800 . 3 . Auflage , Kempten 1914 .
Das Erler Paffionsbuch . 6 . Auflage , Erl 1922 .
Hermann von Gilms Weg und Weisen. Innsbruck 1924 .
Adolf Pichler , der deutsche 2llpenklassiker aus Tirol . Von I . E . Wackernell , fort¬

gesetzt und abgeschlossen. Freiburg i. Br . 1925 .
Das Innsbrucker Verlagshaus F . Rauch . Linz 1929 .
Etschländer Buchwesen und Geistesleben . Bozen 1933 .
Tiroler Novellen der Gegenwart . Leipzig 1920 .
Tiroler Novellen des 19. Jahrhunderts . Leipzig 1922.
Deutsche Dichtung an Eisack und Etsch von rgi8 bis 1935 . Innsbruck 1935 .
Über die alten Tiroler Bürger - und Bauern spiele vergleiche DörrersBei¬
träge zu W . Stammlers Verfafferlexikon „Die deutsche Literatur des Mittelal¬
ters " und zum Lexikon für Theologie und Kirche , zu den Zeitschriften „Tiroler
Heimat ", Germanisch -romanische Monatsschrift , Deutsche Literakurzeikung , Zeit¬
schrift für deutsche Philologie , Zeitschrift für Volkskunde , Der Schlern , Archiv
für neuere Sprachen , Literaturwiffenfchaftliches Jahrbuch der Görres -Gefellfchaft ,
volkskundliches Jahrbuch „Volk und Volkstum ", zweites Buch „Tirol " ufw .
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licolenficn
aus dem Verlag der öereinsbudihanölung

Non - er Ehre und Freiheit - es
Tiroler Vauernstau - es
Von Dr . Hermann Wopfner . i . Teil : Von der Freiheit des Landes Tirol .
202 Seiten , Leinenband S 3 .70 . * Die vorliegende Arbeit will die Freiheit
des Landes Tirol , die Grundlage tirolischer Eigenart , schildern.

Das Leben Nn- reas Hofers
Von Karl Paulin . Nach geschichtlichen Quellen erzählt. Mit zahlreichen
seltenen Abbildungen . Leinenband S 3 .50 . ' Dieses volkstümliche Lebens¬
bild schildert auf Grund geschichtlicherForschungen den Tiroler Nakional -
helden Andreas Hofer wie er wirklich gelebt und für fein Land gekämpft hat .

Geschichte Tirols von 1809- 1814
Von Ferdinand Hirn . Mit einem Ausblick auf die Organisation des Landes
und den großen Verfassungskampf . 635 Seiten , geb. S 10 .— ' Als Fort¬
setzung von „Tirols Erhebung im Jahre 1809 "und als kulturpolitischer Wert
aus der Zeit nach dem Befreiungskrieg für Geschichtsfreunde unentbehrlich .

Tirols Erhebung im Zähre 1809
Von Josef Hirn . 875 Seiten , geb. S 10 .— . ' Das mustergültige Geschichts¬
werk über den Tiroler Freiheitskampf 1809 unter Andreas Hofer aus der
Feder des hervorragenden Tiroler Historikers.

Vrirner Heimatbuch
Von Hermann Mang . / 280 Seiten und 16 Bilder , gebunden S 7.87



Vrofchüre„Tirolerlandk- eu -kn»
Verpflegung. Enthält die Beschreibung aller bedeutenderen Winter -
Sportplätze mit praktischen Angaben . Taschenformat, 88 Seiten mit
zahlreichen Bildern. Preis .................. S —.50

Die Skiroulenkarten von Nord-
nnd^̂l̂ liirol zeigen auf farbenprächtigen Reliefdarstel-
lungen die schönsten und meistbegangenen Skitouren . Die bildliche
Darstellung ist durch einen Begleittext(Aufstiegszeit ,Schwierigkeits¬
grad usw.>ergänzt .4 Blätter in Taschenformat. Preis pro Blatt S —.50

SkiroutemÜbersichtskarten der wichtigstenTirolerWim
tersportplätze mit Tourenbeschreibung. Taschenformat, 26 Karten
(22 X 34 cm). Preis ..................... S —.50
Das Kartenwerk ist ein unentbehrlidier Behelf, der es ermöglicht, die Wahl eines
Wintersportortes in Tirol nach bestimmten Punkten, wie Höhenlage, Zugang,
beiläufige Zahl der Touren, Schwierigkeitsgrad der Touren usw . zu treffen.

Natur , Kunst , Volk, Leben. Prachtwerk in
Ganzleinen, Großquart , vornehmste Ausstattung . Hochwertige
künstlerische Lichtbilder. 448 Seiten mit 600 Bildern auf feinstem
Kunstdruckpapier. Beiträge aus berufensten Federn . Preis S 15.—

reichbebildertes Heft mit farbigem Umschlag, Format
25 X 34 cm, 24 Seiten mit 69 hervorragend schönen Winterbildern .
Preis ........................ ..... S —.50

Im Urteil der Presse : Ein wundervolles Heft, das so richtig den Winter in Tirol
in naturgetreuen Bildern vor Augen führt.

bebildertes Heft , Format 24 X 34 cm, 18 Seiten mit
86 Winterbildern , vornehmste Ausstattung . Preis . . . . S —.50

Zu beziehen durch die

Tiroler Verkehrswerbung
INNSBRUCK , MARIA -THERESIEN - STRASSE 45
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